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Zweiter Hauptabschnitt.
Vom westfälischen Frieden bis zum Anfänge der

französischen Revolution, 1648 — 1789.

Erstes Capitel.

Das Zeitalter Ludwigs XIV.

§. 131.

Richelieu und Mazarin. — Nach Heinrichs IV.
Tode wußte sich seine Wittwe Maria von Medici die Vor¬
mundschaft über den neunjährigen Ludwig XIII. zu verschaffen,
der unter der Leitung elender Günstlinge (Concini, Lûmes)
stand, bis der große Cardinal Nichelieu i. I. 1624 an die
Spitze der Regierung gelangte, der die Königin Mutter aus
Frankreich verdrängte (ste ftoh nach Brüssel, und starb i. I. 1642
in Dürftigkeit zu Cöln), und nun mit aller Kraft seines großen
Geistes bemüht war, die königliche Gewalt in Frankreich un¬
umschränkt zu machen. Er entriß deshalb den Hugenotten ihre
Sicherheitsplätze, ließ ihnen aber die Freiheit der Religions¬
übung, und unterdrückte die Macht der Großen des Landes.
Um das Haus Habsburg zu schwächen, unterstützte er während
des dreißigjährigen Krieges die Protestanten in Deutschland,
und nahm Theil am Kriege gegen Spanien. Alle Versuche,
ihn zu stürzen, wurden vereitelt (Cinqmars und de Thou), und
er blieb im Besitze der Macht bis zu seinem Tode (4 1642).
Noch auf dem Sterbebette empfahl er den Cardinal Mazarin
zu seinem Nachfolger. Auch Ludwig XIIi. starb i. I. 1643, und
für seinen fünfjährigen Sohn Ludwig XIV. übernahm nun
dessen Mutter Anna von Oesterreich die Regierung; sie
überließ die Leitung derselben jedoch dem Cardinal Mazarin
fast gänzlich, und derselbe führte sie völlig im Sinne Richelieu's.
Zwar entstand gegen ihn ein Aufruhr des unterdrückten Volkes
(Kampf der Fronde); der Hof mußte Paris verlassen, und
Mazarin mußte sich zweimal entfernen; aber der Aufstand wurde
unterdrückt^ und Mazarin blieb Minister. Durch den westfä¬
lischen Frieden erwarb er Frankreich die Besitzungen am Rhein,
und ebenso beendigte er i. I. 1659 durch den pyrenäischen
Frieden den Krieg mit Spanien, welches einen Theil der spa¬
nischen Niederlande und die Grafschaft Roussillon abtreten
mußte. So war Frankreichs Macht bedeutend vergrößert, als
Ludwig XIV. nach Mazarins Tode i. I. 1661 die Regierung
selbstständig übernahm.

§. 132.
Ludwig UV. — Die Macht des Königs, gestützt auf

ein großes stehendes Heer, war jetzt ganz unumschränkt („l’état


